
PGH kulturell mit zu betreuen. Zum 
Beispiel bei ihren Betriebsfesten. Auch 
Kulturgruppen von Schulen des Wohn­
gebietes helfen, ihre Feierstunden mit 
auszugestalten. Das alles sind erste 
Schritte, die wir bewußt lenken.

Das Büro für Industrie und Bauwesen 
wird bei der Anleitung der Parteisekre­
täre dieser kleinen Betriebe die Bitter­
felder Konferenz auswerten, ebenfalls 
die Grundsätze für die Gestaltung des 
einheitlichen sozialistischen Bildungs­
systems und das Jugendgesetz. Wir alle 
wissen, daß wir in diesen Betrieben noch 
ein großes Stück Partei- und Gewerk­
schaftsarbeit leisten müssen. Erfreulich 
ist, daß bereits zahlreiche PGH am gesell­
schaftlichen Leben im Wohngebiet teil­
nehmen; sei es bei Sportwettkämpfen 
oder im Nationalen Aufbauwerk.

„ N E U E R  W E G “ :  Welche Schluß­
folgerungen zieht die Ideologische Kom­
mission für die kulturelle Massenarbeit 
in den Wohngebieten?

G E N O S S E  L O R E N Z :  Ich habe 
schon angedeutet: Unsere Großbetriebe 
leisten als Leitbetriebe eine vielseitige 
kulturpolitische Arbeit. Über die Natio­
nale Front haben sie die Bevölkerung mit 
ihren Aufgaben im Chemieprogramm 
bekannt gemacht. In kleinen Ausstellun­
gen wurden ihre Erzeugnisse gezeigt. Unter 
dem Motto „Neuerer-Neuheiten“ wer­
den kulturelle Veranstaltungen durchge­
führt, bei denen gleichzeitig Brigaden 
Erfahrungen austauschen. Jetzt hatten 
wir eine interessante Veranstaltung: Wer 
bietet mehr? Das haben sich der Betrieb 
17 des VEB „Ernst Thälmann“ und der 
Betrieb Motorenbau des VEB „Karl Lieb­
knecht“ gegenseitig gefragt und dabei 
einen ökonomisch-kulturellen Leistungs­
vergleich durchgeführt. Vielleicht noch 
ein Wort zu unseren „Magdeburger Kul­
turfesttagen 1964“ vom 1. bis 7. Oktober. 
Hier wollen wir erste Rechenschaft ab- 
legen, was wir seit der Bitterfelder Kon­
ferenz erreicht haben, und zwar auf öko­
nomischem Gebiet wie auch auf allen 
kulturellen Gebieten. Wir werden ent­
sprechend den Erfahrungen von Aue die 
Leistungen vergleichen. So von Betrieb 
zu Betrieb, von Wohngebiet zu Wohn­
gebiet, von Schule zu Schule, von Kul­

turgruppe zu Kulturgruppe usw. In den 
kommenden Wochen wollen wir viele 
Einwohner anregen, sich kulturell zu be­
tätigen; darunter verstehen wir in Mag­
deburg selbstverständlich auch die sport­
liche Seite, der wir in den Wohngebieten 
große Aufmerksamkeit schenken. Dabei 
wollen wir zwei Mängel beheben, die uns 
hemmen. Zu uns kommen Bürger und 
sagen: „Ich wollte Schach spielen und 
ging in einen Klub. Ich wurde herzlich 
willkommen geheißen. Ich spielte einen 
Abend, zwei und drei. Am vierten Abend 
hatte ich keine Zeit. Am fünften Abend 
wurde ich schon zur Rede gestellt: ,So 
geht das nicht, du mußt dich an unsere 
Ordnung halten!4“ Unser Schachfreund 
hat sauer reagiert — und blieb fern. Wir 
wollen, daß überall dieser Zwang weg­
fällt, egal von welchem Zirkel oder wel­
cher Kultur- oder Sportgruppe er ausge­
übt wird. Die kulturelle Betätigung soll 
Spaß machen, und sie sollte nicht in ein 
Organisationskorsett eingezwängt wer­
den! Ein anderes Übel liegt bei unseren 
Funktionären, wenn sie Kulturveranstal­
tungen einschätzen. Ein Beispiel: Sie
haben einen Vortrag organisiert und rech­
nen mit 200 Besuchern. Doch 80 sind nur 
erschienen. Unsere Genossen gehen nun 
von der Teilnehmerzahl aus und schluß­
folgern, daß bei den Menschen wenig 
Interesse vorhanden sei und daß sich 
ihre Mühe nicht lohne. Das ist falsch.

Gehen wir doch von dem Erlebnis aus, 
das die 80 Bürger hatten! Und denken wir 
auch stets daran, daß unsere Menschen 
die vielfältigsten Interessen besitzen!

Wir haben uns nun bis zum 
15. Jahrestag der Gründung unserer 
Republik das Ziel gesetzt, in allen Wohn­
gebieten auf der Grundlage unseres 
kommunalpolitischen Programms ein 
aktives gesellschaftliches Leben zu ent­
wickeln. Unsere Wohngebiete 7 und 8 
arbeiten vorbildlich. Ihre guten Erfah­
rungen übertragen wir (Mitarbeiter der 
Ideologischen Kommission, des Staats­
apparates, der Nationalen Front, der 
Abgeordnetengruppe) nun von Wohn­
gebiet zu Wohngebiet. Daß wir dabei die 
Bitterfelder Konferenz stets im Auge 
haben, dafür wird das Sekretariat unserer 
Stadtleitung sorgen.
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